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POLITIK.
KommtnundiesesJahrtatsächlich noch Politik in die „St.Galler

Jahresmappe", werden Sie sagen, wenn Sie diesen Titel
lesen. Wir regen uns doch jeden Werktag genügend auf über
Politik, ärgern uns ob ihr und ihrem Unverstand und wollen
uns nicht auch noch die Festtage verderben und ausgerechnet
das neue Jahr mit ihr beginnen lassen.

Ist denn die Politik tatsächlich etwas so Widerliches, so
Ärgerliches, nur ein Tummelplatz für ein paar ehrgeizige
Männer, die mit Ränken und Tücken sich möglichst rasch
einen Namen oder ein Vermögen machen wollen, die
vielleicht gerade noch gut genug sind, durch ihren vielgerühmten
Einfluß Ihrem Geschäfte ein paar Kontingente oder dem
arbeitslosen Sohn nach abgelegtem Doktorexamen eine Stelle
an der Staatskrippe zu besorgen?

Machen Sie doch bitte einmal Augen und Ohren auf; dann
entdecken Sie nämlich plötzlich, daß Ihr Sohn am Gymnasium
längst nicht nur von Motoren und Radio spricht, wie Sie
glaubten, sondern ebensoviel von Staat und Wirtschaft. Und
Ihren Lehrling finden Sie bei weitem nicht nur auf dem
Fußballplatz, sondern jeden Vormittag nach der Verteilung der
Post vor den Postfächern, wo er einzeln oder mit andern
zusammen Ihr „Tagblatt", Ihre „Neue Zürcher Zeitung", Ihre
„Ostschweiz Ihré „Nazi-Zeitung" oder Ihre „Volksstimme"
liest. Und dann kommen Sie heim und entdecken im Arbeitskorb

Ihrer Frau unter den geflickten Bubenhosen das „Schweizer
Frauenblatt". Ihr Sohn also schon so jung ein ehrgeiziger
Politiker, ihr Lehrling ein verkappter Sozi und Ihre Frau gar
eine Suffragette?

Und plötzlich merken Sie, daß Sie allein stillgestanden
sind und nichts vom Aufbruch gespürt haben, der durch die
Welt und auch durch unser Land gegangen ist. Und es wird
Ihnen klar, daß alle andern, der Gymnasiast, der Lehrling,
die Frau, Ihnen, der Sie allein das Stimm- und Wahlrecht
besitzen, voran sind und den Hauch, den Geist der
Gemeinschaftverspürt haben, der auch durch unser Land zieht. Sohn,
Lehrling und Frau wissen, daß es nicht damit getan sein kann,
irgendeiner Partei einen Jahresbeitrag zu zahlen, einen Stimmoder

Wahlzettel abzuschreiben und im übrigen die Politik
den verfemten Politikern zu überlassen.

Ihr Sohn, Ihr Lehrling und Ihre Frau sagen es Ihnen, wohin
ihre Art Politik geführt hat; Zu Parteikomitees ohne Anhang,
zu Parlamenten ohne Volk, zur Verwerfung von Gesetzesvorlagen,

zu dringlichen Bundesbeschlüssen und sogar in unserm
Kanton zur Androhung der regierungsrätlichen Diktatur, dem
Zerfall der Demokratie.

Die Verzweiflung an der Demokratie war es denn auch,
die in diesen Jahren Tausende von Frauen und Männern auch
bei uns zu allerlei Erneuerungsbewegungen führte, deren Säle
füllte und den Führerkult beklatschte. Und wenn der Zulauf
abnahm, so ist es nicht Ihnen, Herr Parteipräsident, Herr
Nationalrat, Herr Kantonsrat oder wie Sie heißen mögen, zu
verdanken, der Sie mitzitterten und sich von hemdärmligen
Jungens in Schach halten ließen.

Der Himmel hat uns vor der Diktatur bewahrt, wie er uns
bis heute vor Krieg, Inflation und Revolution von links und
rechts beschützt hat. Es ist ein beklemmendes und fast
beängstigendes Geheimnis, warum unser Nachbarvolk im Norden

dazu bestimmt ist, den Becher des Leidens mit Krieg,
Inflation, Revolution, Wirtschaftskrise, Arbeitslosigkeit und
Diktatur zur Neige leeren zu müssen, während die andern

Völker, vor allem wir, zuschauen und lernen dürfen, wie man
es nicht machen soll. So haben wir auch gesehen, daß die
Diktatur es nicht sein kann, und der 30. Juni und der 25. Juli
haben uns gelehrt, daß die Herrschaft des Volkes es sein
muß, die bei uns gilt.

Das Volk hat dies erfahren, gespürt und erlebt, und der
Banklehrling und der Ladenschwengel und der Arbeiter und
der Gewerbetreibende und der Bauer diskutiert und studiert
politische und wirtschaftliche Zusammenhänge und arbeitet
mit, sofern Sie nicht glauben, ihm in Ihrem Parteibeschluß,
Ihrer vorbereiteten Resolution oder Ihrem Blatte Ihre Meinung
oktroieren zu müssen. Wenn Sie das letztere tun, wird er
allerdings störrisch und stimmt „Nein".

Das Volk hat es also verstanden, um was es geht. Vor
allem die Jungen wissen, daß jeder mithelfen muß, daß ein
jeder schwere Opfer zu bringen hat und daß an Stelle von
Kampf und Haß Kameradschaft treten muß, wie sie im Sport
schon lange gilt.

So liegt denn alles daran, daß auch unsere „Führer" es
verstehen und erfassen, und das Volk wieder daran glauben
kann, daß sie nicht wegen Ehrgeiz oder Geld, sondern um
der Gemeinschaft willen nach Bern gehen, von wo sie
unwiderruflich zurückkehren sollen, wenn sie zu satten Bonzen
oder allseitig verbindlichen Schwätzern geworden sind.

Das Jahr 1934 hat mit dieser Arbeit begonnen, und das
Jahr 1935 führt sie weiter. Dann ist Politik nicht mehr das
widerliche Geschäft, das man am 31. Dezember begraben
möchte, sondern eine herrliche Aufgabe, Ihre und meine
heiligste Pflicht, mit der wir das neue Jahr beginnen als wahre
Glieder unserer neu erstarkten Volksgemeinschaft.

St.Gallen, im November 1934. Ludwig Rittmeyer_
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P0VIIK.
i^ommtnun bieses^skrtstsäcklick nock Politik in bis „8t.OsIIer
lì^skresmsppe", verben 8ie ssgen, venn 8ie bissen litsl
lesen. V/ir regen uns bock leben ^Verktsg genügend suf über
Politik, ärgern uns ob ikr unci ikrem Unverstsnb und vollen
uns nickt suck nock bis pesttsge verderben unci susgerecknet
clss neue lskr mit ikr beginnen Isssen.

Ist clenn clie Politik tstsäcklick etvss so V/ibsrlickes, so
z^rgerlickes, nur ein lummslplstx für ein pssr ekrgeixige
Männer, cils mit ksnken unci lücksn sick möglickst rssck
einen Kiemen ober ein Vermögen mscken vollen, bis viel-
leickt gerscis nock gut genug sinci, clurck ikren vielgerükmten
binflub Ikrem Oesckäfts sin pssr Kontingents ober bem sr-
beitslosen 8okn ngck sbgelegtem voktorexsmen sine 8tells
sn ber 8tsstskrippe xu besorgen?

àcken 8ie bock bitte einmsl zeugen unb Okren gut,' bsnn
entbscken 8ie nämlick plötxlick, bsb Ikr 8okn sm Ovmnssium
längst nickt nur von /Votoren unb Ksbio sprickt, vie 8ie
glsubten, sonbern ebensoviel von 8tsst unb Wirtscksft. kinb
Ikren bekrling finden 8ie bei veitem nickt nur suf bem kub-
bsllplstx, sonbern leben Vormittsg ngck ber Verteilung ber
Post vor ben postfäcksrn, vo er einzeln ober mit snbern xu-
ssmmsn Ikr „Isgblstt", Ikre „kleus ^ürcker Leitung", lkre
„Ostsckveix Ikre „klsxi-2lsitung" ober Ikre „Volksstimme"
liest, blnb bgnn kommen 8ie keim unb entbscken im zVbeits-
korb lkrsr krsu unter ben gekickten kubsnkossn bss „8ckvsixer
prguenblgtt". Ikr 8okn glso sckon so lung ein ekrgeixiger
Politiker, Ikr bekrling sin verksppter 8oxi unb Ikre krsu ggr
eine 8uffrsgstts?

blnb plötxlick merken 8ie, bsb 8ie gllein stillgestsnben
sinb unb nickts vom zVufbruck gespürt ksben, ber burck bis
V/elt unb guck burck unser bgnb geggngen ist. blnb es virb
Iknen klgr, bsb glle gnbsrn, ber Ovmnssisst, ber bekrling,
bis brgu, Iknen, ber 8ie gllein bgs 8timm- unb VVsklreckt
besitzen, vorsn sinb unb ben blsuck, ben Oeist ber Osmein-
sckgft verspürt kgben, ber guck burck unser bgnb xiekt. 8okn,
bekrling unb prsu vissen, bsb es nickt bsmit getgn sein ksnn,
irgenbeiner pgrtsi einen lgkrssbsitrsg xuxsklen, einen 8timm-
ober V/sklxettsl sbxusckreibsn unb im übrigen bis Politik
ben verfemten Politikernxu überlsssen.

Ikr 8okn, Ikr bekrling unb Ikre prsu sggen es Iknen, vokin
Ikre zVt Politik gefükrt kst' 2iu psrteikomitees okns /mksng,
xu pgrlgmsnten okns Volk, xur Vsrverfung von Ossetxesvor-
Iggen, xu bringlicksn kunbesbescklüssen unb soggr in unserm
Kgnton xur Z^nbrokung ber rsgierungsrstlicken viktstur, bem
2lerfsII ber vemokrstie.

Ois Verxveiklung gn ber vemokrstie vgr es benn guck,
bis in biessn lskrsn Isusenbe von prsuen unb /Männern suck
bei uns xu sllerlei brnsuerungsbevegungen fükrts, bsren 8äle
füllte unb ben pükrerkult beklstsckts. blnb vsnn ber lulsuf
sbnskm, so ist es nickt Iknen, blerr Psrtsipräsibent, blerr
KIstionslrst, Kierr Ksntonsrgt ober vie 8ie ksiben mögen, xu
verbgnken, ber 8ie mitxittsrten unb sick von kembsrmligen
lungens in 8cksck kslten lieben.

ver klimme! kst uns vor ber viktgtur bevskrt, vis er uns
bis beute vor Krieg, Intlstion unb Revolution von links unb
rsckts bescklltxt kst. ks ist sin beklemmendes unb fsst be-
ängstigendes Oekeimnis, vgrum unser klgckbsrvolk im klor-
ben bsxu bestimmt ist, den kecker des beibens mit Krieg,
Inflgtion, Revolution, ^Virtscksftskrise, Arbeitslosigkeit unb
viktstur xur kleige leeren xu müssen, väkrenb bis snbern

Völker, vor gllem vir, xuscksuen unb lernen dürfen, vie msn
es nickt mgcken soll. 80 kgben vir suck gessksn, bsb bis
viktstur es nickt sein ksnn, unb ber Z0. luni unb ber 25. luli
ksben uns gelekrt, bgb bis klsrrscksft des Volkes es sein
mub, bis bei uns gilt.

vss Volk kst dies erfskren, gespürt unb erlebt, unb ber
ksnklekrling unb ber bgbensckvsngel unb der Arbeiter unb
der Oeverbetrsibenbe unb ber ksuer diskutiert unb studiert
politiscks unb virtscksftllcke lussmmenkänge unb srbeitet
mit, sofern 8ie nickt glguben, ikm in lkrem psrteibsscklub,
Ikrer vorbereiteten Resolution ober Ikrem KIstte Ikre Meinung
oktroieren xu müssen. V/snn 8ie bss letxtere tun, virb er
sllerbings störrisck unb stimmt „klein".

vss Volk kst es slso verständen, um vss es gekt. Vor
sllsm bis Zungen vissen, bsb lebsr mitkelfen mub, bsb ein
leber sckvere Opfer xu bringen kst unb bsb sn 8tslls von
Ksmpf unb KIsb Kgmsrsbsckstt treten mub, vie sie im 8port
sckon Isngs gilt.

80 liegt bsnn slles bsrsn, bsb guck unsere „kükrer" es
vsrsteken unb erfsssen, unb bss Volk vieber bsrsn glsuben
ksnn, bsb sie nickt vegen pkrgeix ober Oelb, sonbern um
ber Oemeinscksft Villen nsck kern geksn, von vo sie un-
viberruflick xurückkekren sollen, venn sie xu ssttsn konxen
ober sllseitig verbincilicken 8ckvstxern gevorben sinb.

vss lskr I9Z4 kst mit bisser Arbeit begonnen, unb bss
lskr I9Z5 fükrt sie veitsr. vsnn ist Politik nickt mekr bss
viberlicke Oesckäft, bss msn sm Zl. vexember begrsben
möckte, sonbern sine kerrlicke zVufgsbs, Ikre unb meine
keiligste pflickt, mit der vir bss neue lskr beginnen sis vskre
Olieber unserer neu erstsrkten Volksgemeinscksft.

8t.Osllen, im November I9Z4. ^^ig Kittmever.
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Vom St. Galler Kinderfest 1934

Auf dem Jugendfestplatz: Eine Gruppe aus dem Schulquartier Schönenwegen

Am Festmorgen: Sammlung der Schülerinnen vor dem Hadwigschulhaus

Vierfarbenbuchdruck der Buchdruckerei Zoliikofer & Co., St. Galien

Nach Lumière-Aufnahmen von Arthur Klee

Vom 8t. LsIlLl' Kinciei'fsLt 19Z-4

/^uf 6sm ^ugsnäkstplsk ^ üins Lmpps SUZ 6sm Zcliu>cius7tis7 Zcliünsnv/ögsn

?sstmc>rgsn' Zsmmlung cisr LLliuIsrinnsn vor 6sm I"Is6v/igsckMgu8

Vissfssbeliduckcil'uclc cler kucticil'uclcel'sî ^ollilcofei' 8t (80., 8t. Zöllen

t>Igc:Ii l.umiöi's-^ufliglimsn von /^stilus Klee
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